
Gelstes Gegenwart und
MI1ISS10O Ekklesiologie
Perspektiven des I1 Vatiıcanums
VOoO  ; eier alter

Im Vorfeld des VO  — aps Benedikt X3 inıtulerten Gebetstags der Weltreligionen Assıs1
Oktober 2011 hat die Piusbruderschaft ausend Messen lesen lassen, dieses Treffen

verhindern, das S1C ebenso missbilligt WIC dasjenige, das VOT 25 Jahren auf Einladung
VOoN aps Johannes Paul 1: stattgefunden hat Der Generalobere hat vielmehr i Januar
gefordert, die Versammlung i SS1S1 ZU!T Bekehrung der anderen eligion benutzen.!
Einer der Vorwürfe, den eute die Piusbrüder dem 11 Vaticanum ı wieder machen,
lautet ach diesem Konzil un das hei{fst i deren Perspektive nicht 1Ur DOSst, sondern
propter hoc, SC1 der katholischen Kirche der missionarische mpetus anden gekommen
Ich bin eın Fachmann für die UNSCIC Missionsgeschichte un ann deshalb diesem
Vorwurfnicht Stellung nehmen, der wahrscheinlich SCHNAUSO unberechtigt 1ST WIEC derjenige,
nach dem Konzil un: propter concilium SC1 der sonntägliche Gottesdienstbesuch un
das kirchliche en eingebrochen Ich nehme jedenfalls wahr dass bereits auf dem Konzil
der ückgang Missionsberufen un: der Zweifel der Dringlichkeit der 1SS10N e1in

ema WarTr Meine Frage lautet ob das Konzil un: ma{fßgeblich daran beteiligte Theologen
Karl Rahner mıiıt SC1IHNCI Theorie VO »anoNYMCHN Christen« wirklich den Wind aus den

Segeln IINen MI1T dem das Schiff der Kirche UVO uUrs 1e Richtung Welt-
IN1SSION weil die Bekehrung der HeidenJnicht mehr als CIMn Gottes un: des Heiles
der Menschen willen notwendiges Ziel erschien Um klären Wäas das 11 Vaticanum unter

Mission versteht ziehe ich ZU NeN das »Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche
gentes« heran, das,; WIC ich gestehe, keineswegs den Konzilstexten z  = MI1 denen ich
veWäal un: das ich deshalb mıiıt umMso größeren Interesse wieder elesen habe /Zum
anderen aber möchte ich we1ltere ussagen des Konzils un des nachkonziliaren Lehramtes
aufgreifen, die 111Lr für die Fragestellung einschlägig erscheinen

»Zwei Missiologien«
1 Notwendigkeits- bzw Bekehrungs Missiologie

Man ann gentes eiNeEe ganz traditionelle Begründung der 1ss1ıon finden, allerdings
auch Neuansatz So annn INanl, hnlich WIC 1119  - ezug auf Lumen gentum VON

»due ecclesiologie« sprach,“ »due missiologie« ausmachen, CINeE traditionelle Notwendig-
keits bzw Bekehrungs Missiologie, WIC ich S1IC CiIHEH möchte wobei Bekehrung
transıtıven Sinne verstehen 1ST un: C1iNE andere, der ich mich spater aufßern werde
Zuerst die Notwendigkeits Missiologie In Nr wird Anschluss den genannten
Taufbefehl Mt 78 191 den 111all als posıtıven Auftrag Jesu verstehen kann, 16 151 zitl1ert
»Geht die Welt un verkündet das Evangelium er Kreatur Wer glaubt un sich
taufen äfßst wird gerette werden WeTI aber nicht glaubt wird verdammt werden << Damıit
werden die Konsequenzen Falle des nicht ZU Glauben Kommens verdeutlicht
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nicht angedroht. »50 liegt auf der Kirche die Pflicht, den Glauben un das eil
Christi auszubreiten« (AG 5) In wird mıiıt Berufung auf die Aussage Von der alleinigen
Heilsmittlerschaft Jesu Christi In 1Tim 2,4-6 un: Apg 4,12 nochmals die Notwendigkeit der
1SsS1onNn unterstrichen: SO ist nötig, da{ß sich alle ihm, der EG die Verkündigung
der Kirche erkannt wird, bekehren SOWIeEe ihm un seinem Leib, der Kirche, UrC) die auftfe
eingegliedert werden.« (AG 7 Zur Begründung wird sodann eine ängere Passage Aaus der
Kirchenkonstitution zıtiert » Christus selbst hat nämlich mıt ausdrücklichen Worten die
Notwendigkeit des auDens und der aufe betont 16,16; Joh 351 un: damit zugleich die
Notwendigkeit der Kirche, in die die Menschen UrcCc| die auflfe wWI1e durch eine ür eintreten,
bekräftigt. Darum könnten jene Menschen nichtewerden, die die katholische
Kirche un ihre VO Gott HTE Christus gestiftete Heilsnotwendigkeit wIlssen, In S1e aber
nicht eintreten oder in ihr nicht ausharren wollten« ILG 14] Wenngleich Gott Menschen,
die das Evangelium ohne ihre nicht kennen, aufegen, die weifß, ZU Glauben
führen kann, ohne den 65 unmöglich ist, ihm gefallen, liegt doch auf der Kirche die
Notwendigkeit und zugleic das heilige ec der Evangeliumsverkündigung.« (AG 7}
Dreimal egegnet In dieser kurzen Sequenz das Wort Notwendigkeit: Aus der otwendig-
eit 1) des auDens un der aufTie SOWI1E 2) der Kirche wird 3) auf die Notwendigkeit der
Mission geschlossen.

DIe Relativierung dieser Notwendigkeit, dass Gott nämlich Menschen auch auf andere
Weise ZU Glauben ren kann, wird LL1UT kurz einschränkend erwähnt: »Wenngleich
ott Menschen, die das Evangelium ohne ihre Schuld nicht kennen, auf Wegen, die weiß,
ZU Glauben ren ann «. In Lumen gentium, worauf dieser Satz anspielt, heißt
ingegen ausführlicher un theologisc gefüllter: » Wer nämlich das Evangelium Christi
un: se1ine Kirche ohne Schuld nicht kennt, (Gott aber Aaus ehrlichem Herzen sucht, seinen
1m Nrudes (Jewlssens erkannten Willen dem Einflu{® der Na erfüllen trachtet,
kann das ewige Heil erlangen. Die göttliche Vorsehung verweigert auch denen dasZHeil
otwendige nicht, die ohne Schuld och nicht ZUT ausdrücklichen Anerkennung Gottes
gekommen sind, jedoch, nicht ohne die öttliche nade, eın rechtes Leben führen sich
bemühen Was sich nämlich Gutem un Wahrem bei ihnen findet, wird VO  e} der Kirche
als Vorbereitung für die Frohbotschaft un als abe dessen geschätzt, der jeden Menschen
erleuchtet, damit schliefßlich das Leben habe « (LG 16) Diese recht positive IC der och
nıicht christianisierten Menschen könnte In der lat die rage aufkommen lassen,

überhaupt der chrıstlıchen Mission bedarf. Um einera armonisierenden 1C|
wehren, nennt Lumen gentium dieser auch die erführung Uurc das Böse/den
Osen un: die Verzweiflung der ohne Gott ebenden un: sterbenden Menschen, ın eın
verkürztes /itat adus dem kanonischen Markusschluss münden, das 1Ur den Missions-
auftrag Jesu enthält »Predigt das Evangelium der SaAaNZCH Schöpfung« (Mk 16,15), un: nicht
die I1  9 in zıtierte Passage einschlie{ßlic der angedrohten Verdammnis.

Diejenigen, welche die relativierende Darstellung VoNn 16 als » Leisetreterei« VeI-

dächtigen, selen darauf hingewiesen, dass INa  — auch iın früheren Zeiten, als INan die
1  u las un wörtlich interpretierte, In 16,15f sehr ohl den Unterschie: zwischen
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der verheißenen Kettung aufgrun VoNnNn Glaube un auTie einerseıits un der angedrohten
Verdammnis aufgrun allein des Unglaubens anderseits feststellte un darüber nachdachte
DIieses achdenken betraf nicht 1Ur Überlegungen ZUT relativen Heilsnotwendigkeit der
aufTe, sondern kreiste auch die Frrage, Wäas mıiıt dem auf jeden Fall heilsnotwendigen
Glauben gemeint un: w1e explizit dieser anzunehmen sel Am bekanntesten ist eın Brief
Bernhards VOIN Clairvaux Hugo VO  e St Viktor dieser Frage.? DIie grofßen Theologen
des Jahrhunderts sind jedenfalls näher beim I1 Vaticanum als bei den Piusbrüdern, die
sich auf das Mittelalter berufen

Kehren WITFr Z 11 Vatiıcanum zurück. Theologisc entscheidend der zıt1erten
Passage AUS 16 ist die Begründung, Menschen außerhalb der sichtbaren Kirche
das eil finden können. Es ist möglich, weil Gottes na schon iın ihnen wirkt Wenn
WITFr die Zuordnung der Na ZUrTr dritten trinitarischen Person edenken, dann ist ler
VO irken des eiligen Geistes die Rede, ohne dass dieser ausdarucklıc. genannt wird.
oOm1 WITr beim ema » Geistesgegenwart« waren. ber ann stellt sich die Frage,
A}  , W (GJottes Geist immer schon ın den Menschen wirkt, och der Mission
bedarf.

W Freiheits- DZwW. Zeugnis-Missiologie
Damıit sind WITF bei der zweıten Form VoNn Missiologie, die ich iın gentes erkenne, un: die
ich Freiheits- bzw. Zeugnis-Missiologie CMNNEN möchte. 7u Beginn des zweıten apitels, in
der den einzelnen Unterpunkten vorangestellten Einleitung,el »Um allen Menschen
das Geheimnis des eils und das VON Gott kommende Leben anbieten können, mu{ß sich
die Kirche all diesen Gruppen einpflanzen, un: ‚War mıiıt dem gleichen Antrieb, wWw1e sich
Christus selbst ıIn der Menschwerdung VO der konkreten sozialen un: kulturellen Welt
der Menschen einschliefßen lie1ß, unter denen ebte . « (AG 10) Im lateinischen rigina.
steht, der deutsche ext »anbieten« hat, »offerre«, 1m Italienischen »offrire«, 1mM Eng-
ischen »offer «, 1mM Französischen erdings, obwohl auch hier »offrir« gäbe, »presenter«
Das deutsche »anbieten« TI durchaus den Sinn des lateinischen Wortes, das etwas VON

5 Vgl ernnar:ı VON CLAIRVAUX, Die VOIT] etier Hunermann Y  a Vagl. AG 12. Auc!|  ler Dleibt die
CD A ernnar:ı VON CLAIRVAUX, esorgte UÜbersetzung n der VOT] In offizielle deutsche Ubersetzung hınter
Samtlıche Werke lateinisch/deutsch, ng ateinisch-deutschen Studienaus- derjenigen der Studienausgabe
g. von Gerhard U gabe der Konzilsdokumente gibt wıe Anm 3) 482, zuruck. Dieser ST

den latelnischen ext dieser StelleBd Innsbruck 1992, 020-625. ©5 gelungen, die Stelgerung des
Den welteren Horizont Uumrellst rtur Hesser wieder als die offizielle deut- Lateinischen (»plene«, »pleniOr «)
Michae|l Dogmen- sche Übersetzung: » [ mMıit der auch IM Deutschen reffend wieder-
geschichte der Fruhscholastik, Bd rıstus selbst UrC| seIıne Fleisch- zugeben (»VOlIl«, »voller«), wahrend
Regensburg 1954, 210-253 Das Sa- werdung sich Hestimmten gesell- die Frstere den sprachlichen usam-
cramentum n voto), 279-345 Kinder- schaftlichen und kulturellen edıin- menhang vermissen lasst (»ganz«,
taufe Ulale Glaube) gungern) der Menschen verpflichtet »voller«). Auch In 15,6 ıst VOT) der
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als Angebot, Graz/Wien/Koln 1976, Die Dokumente des Zwelilten Vatika- Vgl Ansgar Kritische
Las Buch ıst übrigens Karl Rahner nıschen Konzils Konstitutionen, Zeitgenossenschaft. DIe Pastoral-
gewidmet, »der dem ema Glaube Dekrete, Erklärungen. LateInISsCh- konstitution Gaudium et >PC>S moder-
und Kırche als Angebot In seIiner theo- deutsche Studienausgabe, ng Von nisierungstheoretisch gedeute und
logischen Arbeit Hs ZUur Stunde Lreu eier UNERMANN erders Theo- systematisch-theologisch anttfaltet
geblieben ISt und ©5 mit mmer logischer OmmMentar ZU| Zwelten Innsbrucker theologische ;tudien 75),
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»feilbieten « sich hat » Glaube als Angebot«, das die Freiheit dessen wahrt, dem dieses
Angebot emacht wird. Der deutsche Fundamentaltheologe Heinrich Fries, der 1976 ein
Buch mıiıt einem äahnlichen 1te herausbrachte, schreibt 1mM Vorwort: »Glaube un Kirche
können heute 1mM Zeichen elines weltanschaulichen Pluralismus nicht wWw1e selbstverständlich
vorausgesetzt, behandelt oder verkündet werden, och weniger können sS1e sich 1Ur als
(Gesetz un Vorschrift darstellen Glaube un: Kirche, die auf den Menschen bezogen sind,
sind dem Menschen UrcC. Begründung und Rechenschaft vermitteln.«® Die französische
Bischofskonferenz hat dies miıt ihrem Projekt Proposer a  01 dans la societe actuelle 2000)
verwirklichen versucht, dessen 1te ın der amtlichen deutschen Übersetzung Den Glauben
anbieten In der heutigen Gesellschaft wiedergegeben wird.” Man ann diese Sprechweise
natürlich lächerlich machen, indem 111all Angebot als Selbstbedienungsladen iın Misskredit
bringt. Darum geht nicht, sondern die Wahrung der Freiheit der Adressaten, die
dadurch USdAdrucCc kommt Das Angebot ist durchaus nicht eliebig, sondern nımmt

en Christi Ma(fS, der sich selbst ın der Menschwerdung VOIN der konkreten sozialen
un: kulturellen Welt der Menschen einschliefßen liefß, denen ebte.«® Soviel ZU
ema Entweltlichung!

Pneumatologische Konkretisierung
der eugnis-Missiologie

Die konkrete Form, ın der das Angebot vorgestellt wird, ist » Das cAhrısiliche Zeugnis«,
ist auch der erste Artikel des zweılten apitels VOIN gentes überschrieben. Das Zeugnis
der Christen geschieht durch »das eispie ihres Lebens« ın ihrer konkreten mgebung
un: Urc ihr Wort Dadurch bezeugen s1e »den Menschen, den sS1e 1Ife die aufTfe
ANSCZOSCH aben, un die Kraft des eiligen Geistes, der S1€e AIr die Fırmung gestärkt
hat« (AG 11) Das erste mithin, Was 1ler genannt wird, ist das Zeugnis er getauften un:
gefirmten Christen, nicht der mtlich AaTur bestellten Verkündiger. egen ihrer
Werke sollen die Mitmenschen, die (noch) nicht Christen sind, »den Vater preisen«, WI1Ie
mıiıt einer Anspielung auf die Bergpredigt (Mt 5,16) formuliert wird. S1e sollen » alxml ihnen
den wahren Sinn menschlichen Lebens un das alle umfassende Band der menschlichen
Gemeinschaft vollkommener wahrnehmen können.« (AG 11) Der Komparativ »vollkom-
INCeCNECT « rnebenso wWwI1e das Adjektiv »wahr« ZU Ausdruck, dass ach Überzeugung des
Konzils außerhalb des Christentums nicht das Nichts herrscht, sondern dass ler durchaus
eIWa: Ist, das allerdings für ärung un Vervollkommnung en ist. DIiese geschehen, WI1e

Ende dieses Trukels ausgeführt wird, nicht gleich In voller Weise (»plene«), sondern
das Zeugnis der Christen eröffnet den Mitmenschen stufenweise einen volleren Zugang
(»aditum pleniorem«) Gott? Aı die In diesem Artikel gegebene Beschreibung des VOT
em IC das Mitleben der Christen In ihrer Gesellscha gegebenen Zeugnisses I1US$5 ich
hier nicht näher eingehen. Ich möchte 1Ur darauf hinweisen, dass 1ler vielfach edanken
der Pastoralkonstitution Gaudium et Spes aufgenommen werden, EIW; der berühmte Anfang
Von In Ende des zweıten Abschnittes. Der Linzer Fundamentaltheologe Ansgar
Kreutzer hat die VO  > Gaudium et spes ausgehenden Impulse auf die kurze Formel »kritische
Zeitgenossenschaft« gebracht.””

Vom Lebenszeugnis unterscheidet das Konzilsdekret die ausdrückliche » Verkündigungdes Evangeliums un die ammlung des Gottesvolkes«, VOoON denen der zweıte Artikel des
zweıten apitels handelt Hier ist zunächst zweimal VON einer der Verkündigung 11-

gehenden Öffnung für diese die Rede, einmal mıiıt dem Bild der Für, die (GJott öffnet, das
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auch aps ened1i iın seinem Jüngsten Motuproprio ZUT Ausrufung eines ahres des
Glaubens Porta fıdei benutzt,* sodann mıiıt der etapher des Urc den Heiligen Geist
geöffneten Herzens (AG 13) Auf diese Weise beginnt eın Weg der Bekehrung, 1U  = intran-
SILLV verstanden, Jesus Christus, der ausführlich beschrieben wird. eNriac wird die
notwendige Freiheit dieses Schrittes betont: Diejenigen, die sich auf Antrieb des eiligen
(GJeistes öffnen, sollen »sich frei ZU errn bekehren un ihm aufrichtig anhangen«
(AG 1 1) Mıt Berufung auf die rklärung ber die Religionsfreiheit Dignitatis humanae
un! die Pastoralkonstitution Gaudium el Sspes macht das Konzil ıIn gleichsam juristischen
Formulierungen deutlich » Die Kirche verbietet Streng, da{ß jemand ZUT Annahme des
auDens ‚WU. oder MUrc ungehörige Mittel beeinflußt oder angelockt werde, wWw1e
S1e umgekehrt auch miıt Nachdruck für das ec eintritt, da{ß niemand uUurc üble ruck-
mittel VO Glauben bhalten werde «!*

Im zweılten Absatz VO  — Nr 1 wird die Bekehrung eines VO  e Gottes Geist für
den christlichen Glauben CWONNCNCH Menschen als eın Weg beschrieben, bei dem
sowohl kognitive als auch emotionale, personale WI1e€e interpersonale Aspekte un
Verhaltensweisen eine pielen In Nr. 14 folgen die Schritte der sakramentalen
Eingliederung 1n die Kirche, für deren liturgische Feler die Fasten- un Osterliturgie
bevorzugt wird, da €e1 das Mitsterben und -auferstehen mıiıt Christus, die Schwer-
punktverlagerung des in die Kirche eingegliederten Menschen, esonders euttilic
wird. e1ım Lesen dieser beiden Abschnitte fiel MIır das Wort VO  z Romano Guardini
eIn; der den Glauben als »Umbau des Wirklichkeitsbewußtseins« bezeichnet hat.? A
dies T3 heutzutage nicht 1Ur für die Situation ıIn den enannten Missionsländern
E sondern auch für die der »Inneren MIiSS10N« hierzulande, nicht 11UT für diejenigen,
die erst 1mM Jugendlichen- oder Erwachsenenalter 1ın die Kirche aufgenommen werden,
sondern auch für die als Säuglinge Getauften. uch s1e bedürfen dessen, Was INan die
»zwelıte Bekehrung« nennt.!*

1G NUr die Öffnung der Menschen für die ausdrückliche Verkündigung wird VO  =

Gottes Geist gewirkt, auch die Verkündigung selber Ist, WI1e Beginn des dritten Artikels
gesagt wird, se1in Werk Dieser ist dem » Autftfbau der christlichen Gemeinschaft« gewidmet.
Beginnend mıiıt der Aufgabe aller Gläubigen, die ın Ausübung ihres priesterlichen, PTrO-
phetischen un: königlichen Amtes diesemaumitwirken, wird iın diesem umfang-
reichen Artikel der unterschiedliche Beitrag der Priester, Diakone, Katechisten un Ordens-
leute diesem Werk gewürdigt (vgl. 15-18). Da der Heilige (Geist bei der Beschreibung
des sakramentalen Wegs VO Katechumenat bis ZUTr Feiler der Initiation NUr genannt wird,
WEn c5S5 den Empfang des Geistes 1MmM CHSCICH Sinn, also die Firmung, geht 14;2)

11 Vgl. http://www.vatican.va/holy_ 3,  ( AJ mMıit erufung auf
tfather/benedict _ xvi /motu_proprio/ 2,4.10 und 21
documents/ T_Den-Xxvi_motu-pro- ROMaAanoO Der Herr.
DrIO_2011101 1_porta-Tfidei_It.html Betrachtungen über die Person und
(28. 2011). arum das lateinische das en Jesu Christı, urzburg
Wort porta Stadttor gebraucht wird, 21961, 231.
obwohl| In dem Bibeltext, aut den Vgl Hernz CHURMANN, 'orte
verwiesen wird, Ssowohn| In der Vulgata Mitbrüder. UÜber geistliches Jun
als auch n der OVa Vulgata ostium (Kriterien 05), Einsiedeln 983,9-206
steht (Apg 14,27), ISt unerfindlic| Der 11eUeEe Anfang: Die zweiıte

13 verwelst autf eınen anderen Bekehrung).
Diblischen Text, K'Ol 4,3, sich eben
alls Oostium Iindet, und verwendet
diesen USGCTUC| Auch In der He-
ruhmten ür-Rede Jesu n Jon De-
gegnet n der Vulgata StTeis ostium
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entsteht 1m us des Gedankens eın geEWISSES Ungleichgewicht. Hier hätte 111a sich
gewünscht, dass der gesamte Eingliederungs-Prozess als eın VON (Gottes Geist gewirktes
Geschehen gewürdigt worden ware. EFin Verweis auf die Liturgiekonstitution, W dies 1ın
ezug auf die Feier des Pascha-Mysteriums in aller Deutlichkeit gesagt wird, ” ware hilf-
reich SCWESCH.

Vom eiligen Geist ist auch ın den folgenden apiteln die Rede, gleich mMenNnriac 1m
vlerten Kapitel, das VO  H den Missionaren handelt 1eSse; » Sselen Einheimische oder
Auswärtige: Priester, Ordensleute oder Lalen« (AG 23:2) verdanken ihre erufung dem
eiligen Geist, »der seine Gnadengaben, WI1e will, ZU allgemeinen Nutzen austeilt,
1im Herzen einzelner die Berufung ZU 1ssionar an[regt un: gleichzeitig iın der
Kirche Institute lerweckt], welche die Pflicht der Evangeliumsverkündigung, die der

Kirche obliegt, gewissermalsen als ihre ureigene Aufgabe auf sich nehmen.«
(AG 22,1; vgl auch 241) Der Heilige Geist egegnet auch ın einem /atat Au dem
Römerbrief, 1ın dem Paulus seinen Verkündigungsdienst den Heiden als das DDar-
bringen einer Opfergabe Gott beschreibt, die UT den eiligen Geist geheiligt ist
(Röm 15,16 zıit 232

uch 1m fünften Kapitel, das » DIe Ordnung der missionarischen Tätigkeit« un die
Zuständigkeit der römischen » Propaganda«-Kongregation behandelt, egegnet der Heilige
Geist Ndıre zunächst, WE VoNnNn den unterschiedlichen Charismen die Rede ist, die
ZUr Auferbauung der Kirche beitragen (AG 28,1) 16 zufällig wird ler der unsch des
Apostels Paulus zıtiert, der mıt den charismatischen Korinthern seine Liebe Not hatte, ass
»alles in der rechten Ordnung geschehe (1 Kor 14,40).« (AG 28,2) Das irken des Heiligen
Geistes macht also, ann INan schmunzelnd feststellen, das ordnende Eingreifen der
kirchlichen eNorden notwendig. DIes wird dann noch einmal betont, Wenn In einem
Adversativsatz dasselbe weıter ausgeführt wird » Wenn der Heilige Geist auch auf vielfache
Weise den Missionsgeist in der Kirche Gottes weckt und nicht selten der Tätigkeit derer,
die das Leben der Kirche leiten aben, vorauseilt, soll diese Kongregation doch ea <<

(AG 29,3). Ahnlich klingt die Aufforderung 1m Abschnitt ber die Säkularinstitute: War
wird deren Zunahme dem irken des eiligen Geistes zugeschrieben, doch scheint ihr
Wirken ın den Missionen 11UTFr erwünscht se1ın »In Unterordnung unter die Autorität
des Bischofs« (AG 40,4).

Das ekre schlıe mıiıt einem ruß der Konzilsväter un!: des Papstes die Missio-
NaiCcC, deren teilweise unter Verfolgung sich vollziehende ebenso wichtige wWw1e schwierige
Aufgabe gewürdigt wird. Die Väter versichern diese ihres Gebets, damit »die Völker
baldmöglichst ZUT Erkenntnis der ahrheı geführt werden un: die Herrlichkeit Gottes,
die 1m Antlitz Christi erstrahlt, durch den Heiligen Geist en aufleuchte. « (AG 42;2).
Hier werden wel neutestamentliche /itate miteinander verknüpft, ZU einen der locus
classicus für den allgemeinen Heilswillen Gottes Tim 25 »dass alle Menschen ZUrTr
Erkenntnis der Wahrheit gelangen« un ZU andern iıne zentrale Aussage der Pau-linischen Christusmystik: » Denn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll 1C| aufleuchten .

ist in unNnseren Herzen aufgeleuchtet, damit WITF erleuchtet werden ZUT Erkenntnis des
göttlichen Glanzes auf dem Antlitz Christi.« (2 Kor 4,6) Mit dem Zitat VO  } Tim 2,4
schlıe sich eın Kreis, 1eselbe Stelle wurde vollständig Beginn VO  b gentes In
Nr zıtilert. Bel dem /itat aUus Kor haben sich die Väter eine Freiheit rlaubt Paulus
selber nenn dieser Stelle den eiligen Geist nicht Wenn das Konzil c5 trotzdem
tut, dann ist dies 1im 1INDIl1Ic. auf den weılteren Zusammenhang bei Paulus durchaus
sachgemä (vgl Kor 3:17 Es geschieht wohl, alle drei Personen der Trinität
chluss des Dokumentes CcCNNeEN
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Missio-Ekklesiologie
DIe Ekklesiologie des BE Vaticanums ist nicht erst 1m Dekret über die Mission, sondern
bereits ın der Kirchenkonstitution VO edanken der Mission bestimmt. umen gentium
bedeutet allein schon dadurch einen srofßen Fortschritt, dass die Kirche 1er nıicht zunächst
In sich selber betrachtet, sondern In einen größeren Kontext, den der Heilsökonomie,
erückt wird. In diesem umfassenden Gesamtrahmen der Begegnung VON Gott un
Mensch werden die Aufgabe un das W esen der Kirche umschrieben. I IIies geschieht
gleich Beginn VON umen gentium mittels des Sakramentsbegriffs: » DIe Kirche ist Ja
In Christus gleichsam das Sakrament veluti sacramentum), das el Zeichen un: Werk-
ZCUS für die inn1ıgste erein1gung (unio) mıiıt Gott un: für die Einheit (unitas) der aNZCH
Menschheit.« (LG 1)

Mit dieser für Nichtspezialisten och immer ungewohnten Sprechweise möchte
das Konzil dUSSaHCIL, ass die Kirche sakramentale Struktur hat SO WI1e die einzelnen
Sakramente ach der klassischen Sakramentsdefinition Zeichen un: Instrumente für
(Gottes Heilshandeln sind, ist c5 die Kirche als S1e wird also, wenn 11an S1€e
als Sakrament bezeichnet, gerade nicht 1n sich und für sich selber betrachtet, sondern
als erkzeug Gottes 1m 1NDI1C auf eın ber sS1e hinausweisendes Ziel und als VO  z

Gott gesetztes Zeichen für dieses Ziel Das Ziel ist, WI1e der ext Ssagtl, die Einheit der
Menschen mıt (Gott un: untereinander. Die Kirche als Gemeinschaft VO  — Menschen,
die sich Jesus Christus oOrıentlieren, 1st nicht 11UI sichtbares Zeichen aIur, dass der
Glaube Gemeinschaft eröffnet, sondern auch dafür, ass diese Gemeinschaft nicht e1in-
fach VOIN her wächst, sondern sich dem irken dessen verdankt, der Menschen
ber alle bestehenden Schranken VO  - Rasse, Klasse un: Geschlecht miteinander VelI-

bindet, (Gottes Gelist
(Gott ll se1n Heil; das Ja letztlich nichts anderes als selber ist; den Menschen nicht

einzeln, sondern In Gemeinschaft schenken (vgl. 9) Das hängt zutiefst damit ININECI,
dass der dreieine Gott, den die Christen lauben, als Einheit VON Vater un Sohn 1m
eiligen Geist exıistiert Die Gemeinschaft der Glaubenden ist somıiıt eın » Bild des dreieinen
Gottes«, aber auch eine Einladung die Menschen, durch die Gemeinschaft miıt Gott ZUr

Gemeinschaft untereinander finden
Was auf den ersten 16 recht abstrakt-theologisch ingt, wird einleuchtend, wenn

WITFr auf Jesus Christus schauen, der gekommen ist, den Menschen die Gottesherrschaft
verkünden un der den Nspruc erNhoD, dass diese in seiner Person schon ANSC-

brochen und mıtten ihnen se1 em P Kranke heilte und mıiıt ündern ahl hielt,
hat Jesus den Anbruch der Gottesherrschaft Z USdruc gebracht. {Iie Bergpredigt
ist ihr Manifest. Hier legt Jesus ar, ass die Gottesherrschaft nicht eine die Menschen
sich selber entfremdende Bevormundung ist; sondern dass C555 darum geht, ihr wahres
Menschsein finden. Dies ann TEeNC 1Ur geschehen, wenn S1e Gott nicht AaUus ihrem
en ausschließen, sondern ihn wirklich Gott se1n lassen, indem s1e ihm die Ehre geben
un ihm entsprechend leben Zur Reich-Gottes-Verkündigung Jesu gehört die Berufung
Von Menschen ıIn seline Nachfolge und VOTL em die Konstitulerung des Zwölferkreises als
sichtbares Zeichen für das erneuerte olk Gottes. Gerade diese zuletzt genannten and-
lungen Jesu machen eutlich, dass es ihm nicht eine eın innerliche Erneuerung der
Menschen g1nNg, sondern die Sammlung des Volkes Israel und, als dieses sich ın seinen
führenden Schichten verweigerte, die ammlung derer, die sich auf seine Botschaft
einliefßen, jedenfalls eine sichtbare Gemeinschaft VOIN Glaubenden und entsprechend
Lebenden In dieser Weltwirklic  —  —
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DIie Kirche steht damit 1n Kontinuität ZU 'olk Israel, das Gott erwählt hat, seın eil
unter den Völkern zeichenhaft sichtbar machen. S1ie symbolisiert den eschatologischen
Anbruch des Reiches Gottes, ohne infach mıiıt der hasileia identisch sSe1IN. S1e ist als das
»messianische Volk, obwohl nicht alle Menschen umfa{(ßt un Sar oft als kleine er'
erscheint, für das I1Menschengeschlecht die unzerstörbare Keimzelle der Einheit, der
Hoffnung un: des Heils.« (LG 9)

Daraus ergibt sich der wesentlich missionarische Charakter der Kirche Die Kirche
hat den bleibenden Auftrag, das Von Gott In Jesus Christus ewirkte eil 1ın dieser Welt
zeichenhaft un: instrumental ıIn Verkündigung un Sakramentsfeier, ın der Feler
der Eucharistie, SOWI1E In der gelebten Diakonie sichtbar machen. S1ie ist Zeichen, aber
nicht mıt der a identisch, S1€e 1st Instrument, also nicht der mıt diesem andelnde
selbst Die ache, die geht, ist Gottes Heil,; der Handelnde bzw. der Geber dieser
Gabe 1st Gott selber Die Kirche wird Urc die VonNn Lumen gentium ewählte Begrifflich-
eıt ament, Zeichen, Werkzeug) also eutMlc relativiert, aber s1e wird keineswegs als
ıne theologische » quantité negligeable«, als ıne blo{fß soziologische TO gesehen, als
der nachtägliche Zusammenschluss VO Menschen mıiıt den gleichen Zielen un dealen
Die Kirche hat als Zeichen un: Werkzeug Gottes 1ne unersetzbare Aufgabe. Denn Gott,
bei dem allein die Inıtlative SE will; w1e eın IC auf die Heilsgeschichte zeigt, dieses
eil nicht ohne das Mittun VON Menschen, die eru un sendet, verwirklichen. Diese
Menschen sind 1U  $ nicht 1Ur einzelne herausragende Persönlichkeiten WI1e die Propheten
oder die Apostel, sondern ist die Gemeinschaft des Volkes Israel bzw. der Kirche als ANZC,
die, WeNn auch ın differenzierter Weise, (Gottes eschatologisches eil In der Welt präasent
macht DIies geschieht aber nicht 1Ur1das, Wäas die Gemeinschaft der Glaubenden LuL,
sondern bereits HTC das, Was S1e ist.

Das eil wird VO Neuen Testament immer wieder als koinonida, als VO  > Gott
geschenkte Gemeinschaft mıiıt (Giott beschrieben, die die Gemeinschaft der Menschen
untereinander ermöglicht. Besonders eutlic kommt dies ZU USaruc 1m ersten
Korintherbrief, Paulus schreibt: » Ist der eic des Segens, über den WITr den egen
sprechen, nicht eilhabe \ koinonida| Blut Christi? Ist das Brot, das WITr brechen, nicht
eilNnNaDe |koinonia| Leib Christi? Ein rot ist Darum sind WITFr viele ein Leib:;:
denn WITr alle en teil ımetechomen)| dem einen Brot.« (1 Kor 1 16f.) In der Feier
der Eucharistie zeigt sich, Wäas die Kirche zutiefst ist Gemeinschaft der Menschen mıiıt
Gott un untereinander:; In der Eucharistiefeier ist diese zweifach-eine Gemeinschaft
bereits jetz Wirklichkeit, freilich durchaus differenziert betrachten. Wirklichkeit ist
die Gemeinschaft der Menschen mıiıt Gott un: untereinander, insofern der Vater diese
Gemeinschaft ın seliner Selbstmitteilung UrE den Sohn 1m eiligen Geist bleibend
gestiftet hat Von den Menschen her ann S1e 1Ur In unvollkommener Weise verwirklicht
werden, insofern sS$1e als Sünder immer gegenüber dem Angebot Gottes zurückbleiben un
auch die Gemeinschaft untereinander 1L1UT bruchstückhaft verwirklichen. Da aber Gott
die Gemeinschaft der Menschen mıt ihm un: untereinander ın Jesus Christus nicht HUE
anbietet, sondern 1re: seinen Geist auch deren Verwirklichung ermöglicht, INUuss diese
VO  e} Gott eröffnete Gemeinschaft der Menschen mıiıt ihm un untereinander wenigstensanfanghaft bereits Wirklichkeit se1Nn, eben ın der auf Gottes Wort hörenden un die
Sakramente, besonders die Eucharistie, feiernden Kirche (vgl. 2-4)

Das 11 Vaticanum War sich bei diesen Aussagen über die Kirche bewusst, das das, Was
1ler über die eschatologische Heilsgemeinschaft der Kirche Sagt, nicht infach 1Ur für

die römisch-katholische Kirche gilt In einer wohlüberlegten Formulierung hat das Konzil
1ne ursprüngliche Identifikation beider Wirklichkeiten ffener formuliert: » Diese Kirche,
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ıIn dieser Welt als Gesellschaft verfaflßt un geordnet, ist verwirklicht (subsistit) 1n derO-
ischen Kirche, die VO Nachfolger erı und VOINl den Bischöfen 1n Gemeinschaft mıiıt ihm
geleitet wird. Das schllıe nicht aUs, da{ßs außerhalb ihres Gefüges vielfältige Elemente der
Heiligung un: |wie das Konzil ausdrücklich hinzugefügt hat| der anrhnelı finden sind,
die als der Kirche Christi eigene en auf die katholische Einheit hindrängen.« (LG
Im Zusammenhang miıt der Katholizität als W esensmerkmal der Kirche Jesu Christiel

Zu dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes, die den allumfassenden rieden
bezeichnet und fördert, sind alle Menschen erufen. Auf verschiedene e1se ehören ihr
oder sind ihr zugeordnet die katholischen Gläubigen, die anderen Christus Glaubenden
un: schlıelslıc. alle Menschen überhaupt, die Urc die Naı (Jottes ZU eile erufen
sSind.« (LG 13) Es folgen die assagen ber die Heilsnotwendigkeit der Kirche un die
Möglichkeit der Rettung VO  H Menschen, die sich außerhalb der sichtbar verfassten Kirche
eIinden, iın 1 un 16, die WITF oben schon betrachtet en

Wenn die Kirche Sakrament des e1ls für die Welt ist, Zeichen und Werkzeug für die
Einheit der Menschen miıt (Gott un untereinander, ann 111US5$5 diese Wesensbestimmung
auch Folgen en für die truktur der Kirche, die das Konzil mıiıt dem biblischen Begriff
als » Volk Gottes« bezeichnet. Das H: Vaticanum hat nach langen Auseinandersetzungen
einem alten un: doch für die katholische Kirche wieder Kirchenverständnis die
ore geöffnet. Hatte das Vaticanum miıt seiner geWISS Urc die eit un: die Umstände
edingten Fixierung aufden aps das traditionell der Hierarchie\orientierte Kirchenbild
fortgeschrieben, bringt das I Vaticanum ler eine In der konkreten Kirchenwirklichkei
och aum adäquat eingeholte en! DIe Kirche wird In Lumen gentium nicht Jlänger miıt
der Hierarchie bzw. dem Klerus identifiziert, sondern In umfassender Weise als 'olk Gottes
betrachtet, das ıne iın sich strukturierte Gemeinschaft el, 1n der die Hierarchie, oder
drücken WITr C685 weniger problembelastet au  N das Amt, iıne wichtige Aufgabe wahrnimmt,
iın der aber auch die genannten Laien wichtige un: genuine ufgaben haben In dieser
Perspektive ann das Konzil einen Gedanken aufnehmen, der für das reformatorische
Denken VO  — zentraler Bedeutung ist un der dementsprechend 1mM nachtridentinischen
Katholizismus gut wl1e keine gespielt hat, nämlich den Gedanken des allgemeinen
Priestertums DZW., wWwI1Ie das I} Vaticanum sagt, des »gemeinsamen Priestertums«.

chluss Zeugnis 1mM Dialog

Ekine, Wenn auch nicht die einz1ge, aber ıne heute immer wichtiger werdende Fkorm des
christlichen Zeugnisses ist der 1  og mıiıt denen, die iıne andere Überzeugung oder
Meinung aben, In ezug auf die Mission: der Dialog mıt den Nichtchristen, ehören s1e
1U  j einer anderen oder keiner eligion In gentes egegnet das Stichwort des Iias
logs mıiıt den Nichtchristen HUT eher Rande, einmal,;, WeNn 65 el dass die Priester-
amtskandidaten gut darauf vorbereitet werden sollen, diesen führen (AG 16), un ZU

andern 1n Bezug aufdie Laien, welche diesen ialog vorbereiten sollen (AG 41) Der ijalog
selbst wird nicht thematisiert. Anders 1n der Enzyklika Redembptoris MA1SS10 aps Johannes

Am Fnde der Beschreibung des etier BERGER, Dialog zwischen
Pascha-Mysteriums, eI1| 5 religiösen Tradiıtionen In eınem 7Zeıt-
zusammenfTassend: » All das aber alter der Relativitat, ng. VOT1 Friedrich
geschient n der Kraft des eiligen SCHWEIZER, übingen Ol An
Gelstes. « (SC 6). BERGER, Dialog wıe Anm 16), 47

FEbd
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Paul 1L VO Dezember 1990 Hılıer wird ZWarTr Beginn des ersten apitels die rhetorische
rage gestellt, ob 1SsS10oN Urc. den 1:  og der Religionen ersetzt werden so (RM 4) Im

Kapitel jedoch, das » Wege der MisSsS1o0n« entfaltet, finden sich beherzigenswerte Aussagen
A »Dialog mıiıt den Brüdern AaUus anderen Religionen« (R 55-57). uch ler egegnen
sich die beiden VonNn mIır in festgestellten Missiologien. Zunächst wird der 1  og als
Form der Notwendigkeits-Mission vorgestellt (Nr 55) olcher »missionarische|lr| 1  og
INa redet mıiıt den anderen«, S1E ekenhnren stölst«, WwIe eier Berger ıIn seiner
Dankesrede ZUr Verleihung des renommılerten Dr.-Leopold-Lucas-Preises iın übingen 1m
etzten ahr ausgeführt hat, »inzwischen recht auf Ablehnung.X DIes wird auch In den
folgenden Abschnitten VON Redemptoris Miss1o0 deutlich, WE el » Der Dialog ent-
steht nicht AdUus akti oder Eigeninteresse, sondern hat Gründe, Erfordernisse un! Würde
eigener Ärt Er kommt aus dem tiefen Respekt VOT allem, Wa der Geist, der weht, will,
1mM Menschen ewirkt hat.« (Nr. 56) Die Dialogpartner werden nicht LL1UT als Bekehrende
esehen. Vielmehr stellen »> \ dlie anderen Religionen ıne positive Herausforderung für
die Kirche dar; S1e s1e sowohl azu die Zeichen der Gegenwart Christi un des
Wirkens seines Geistes entdecken un: anzuerkennen, als auch dazu, die eigene Identität

vertiefen un: die Gesamtheit der Offenbarung bezeugen, delr  C  en Wahrerin S1Ee ZU.
Wohl aller 1St.« CF der Dialogpartner I1USS5 » seinen eigenen Traditionen un
religiösen Überzeugungen entsprechen un en se1n, die des anderen verstehen,
ohne Vortäuschungen einerseits un Sperren andererseits, sondern 1m Geist der ahrheit,
Demut und Loyalität, 1m Wissen darum, da{ß der 1:  og jeden bereichern annn €e1 darf

keine Verzichtserklärungen und keine alsche Friedfertigkeit geben. ESs braucht dasb
seitige Zeugnis für einen gemeinsamen Fortschritt auf dem Weg der religiösen HE un
r  rung. Dies dient zugleic der Überwindung VON Vorurteilen, Mifsverständnissen un
Intoleranz. Der 1  og zielt auf die innere Läuterung un: Umkehr, der geistlic. fruchtbar
se1n wird, wenn sich wirklich VO Geist leiten läflst.« aps Johannes Paul erwähnt
iın diesem Zusammenhang nicht 1Ur den ialog zwischen Experfens sondern auch den,
wI1e nennt, »Dialog des Lebens «, »In dem die Gläubigen verschiedener Religionen
einander ım ag die eigenen menschlichen und religiösen Werte bezeugen un einander
helfen, diese leben un: iıne gerechtere un!: brüderlichere Gesellscha: schaffen.«
(Nr 57) Die unglückliche Aufteilung zwischen den ialog, den die Priester führen, un!
dessen Vorbereitung Urc. Lalen ist damit überwunden.

etier Berger nennt ın der genannten Rede neben dem missionarischen Dialog, den 6I:
für uberho hält, och »den gelehrten Dialog, der eın mıt dem Ziel eines intellektuellen
Verstehens geführt wird, den empathischen ialog, der ıne posıtıve Einstellung den
anderen gegenüber hervorbringen möchte«, un: den politisch motivlierten 1alog, dessen
Anliegen ist, im Dienst moralisch erstrebenswerter j1ele (wie beispielsweise Friede, soziale
Gerechtigkeit oder Menschenrechte) eine gemeinsame rundlage zwischen religiösenMenschen schaffen. «! Ohne diese Formen des Dialogs beiseite schieben wollen,

ine weıitere »Dialog mıt dem Ziel, das eigene Begreifen der Wahrheit erweitern. «$
Aus seinen lesenswerten Ausführungen azu möchte ich 1Ur einige wenige Sätze zıtieren
» Lässt INan sich aufeine echte dialogische Auseinandersetzung e1n, INUSS INan die Wahr-
scheinlichkeit akzeptieren, dass sich die eigenen Sichtweisen verändern, zumindest In einem
gewissen Ma{(ß Mit anderen Worten wird I11all den 1;  og anders verlassen, als INa ihn
begonnen hat Natürlich bedeutet das nicht, dass INan sich der Weltanschauung selines
jeweiligen Gesprächspartners bekehrt Zahlreiche soziale un: psychologische Gründe
lassen dies In den allermeisten Fällen als unwahrscheinlich erscheinen. Dennoch sollte INan
diese Möglichkeit nicht prior1 ausschließen. Auf alle Fälle ird einige Veränderungen
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geben. «” araus leitet Berger die Schlussfolgerung ab » Deshalb mussen Fundamentalisten
das Gespräch mı1t andersdenkenden Gesprächspartnern meiden.«*9 OoOm1 WITFr wieder bei
den Begınn genannten Piusbrüdern waren. hre ausend Messen en das Treffen der
Vertreter der Weltreligionen letzte OC ın Assısı nicht verhindert. Aber die Intervention
dieser Grupplerung hat doch das Erscheinungsbild des diesjährigen Assisi-Treffens VeCI-

andert. Gebetet en die jeweiligen Religionen 1Ur noch un sich un nicht, wWw1e beim
ersten Mal,; gleichen Ort; wenn auch nicht geme1lnsam. Und heißt, dass auch der

aps eın Gespräch ber den Gottesbegriff der Religionen wollte.“1

Zusammenfassung
WEel verschiedene »Missiologien« finden sich 1mM Konzilsdokument gentes: Einerseits
iıne Notwendigkeits- und Bekehrungs-Missiologie, die 1n transıtiver W eılse verstanden wird,
andererseits ıne Freiheits- bzw. Zeugnis-Missiologie. 1ese zweiıite versucht der Beitrag
pneumatologisch konkretisieren, SOWI1e ın der olge ıne Missio-Ekklesiologie entwirft,
die aufdem 11. Vatikanum fußend die Kirche als Sakrament un Werkzeug (Jottes versteht.
Abschliefßen: wird unter Rückgriff auf Redembptoris MiIiISss10 un Peter Berger eın 16 auf
den Dialog als eın Geschehen geworfen, dem sich Fundamentalisten verschliefßen mussen,
weil immer Veränderungen führen wird.

Abstract
In the council document gentes different Lypes of missiology Call be found On the
ONE hand there 15 missiology ofneCcessi anı conversion that 15 understood ın transıtıve

WAdY, the other hand missiology of reedom an wıtness The contributiona
concretize this second Lype ofmissiology in pneumatological WAdY; subsequently it outlines

missional ecclesiology which, ase' the Second Vatıcan Council, understands the
church sacrament an: instrument of God Finally, reverting Redemptoris MiISss10
an eier Berger, the author takes ook aT dialog event; fundamentalists
mMUuSst chut themselves off from because 1t ll always ead changes.

Sumarıo
En e] documento conciliar gentes coex1sten dos misiologlas diferentes. Por unNna pa
la misiologl1a de la necesidad de la cConversion, entendida sentido transıt1vo; DOI
otraa la misiologla de la ibertad el testimoni1o. El articulo ntenta concret1zar esta

ültima sentido pneumatolögico esboza una eclesiologia de 1a » M1SS1O « JUC, basada
e] Concilio atıcano E comprende la Iglesia COINO sacramento instrumento de DIos

Finalmente, apoyandose Redemptoris MISS10 Peter Berger, e articulo
del dialogo COMO regalo, al JUC clerran L0s fundamentalistas, PDOTYUC sıiempre conducira

transformaciones.
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